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Die „Eodzer Volkszeitung“ 


Eingelnummer 20 Groſchen, Senntags 25 Groſchen. 
— 


Vertreter 
J W. m. 


erſcheint täglich früh, 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Mierte Beilage zur Zodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 

s monatlich mit Zuſtellung ins haus und durch die Poft Il. 4.20, 
Achentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchaſto ſtunden von 9 Uhe früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleſters täglich von 5 bis 6. 
rivattelephon des Schelſtleiters 29-45. 


Anzeigenpreise: die fiebengefpaltene Milllmeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milll⸗ 
meterzelle 40 Sroſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebste 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 50 Groſchen; falls do lesbezügliche Anzelge aufgegeben — 


Richard Wagner, Bahnſtraße 68 Z3dunſka⸗Wola:; Berthold 


| Optata pocztowa ulszezona ryczattem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


in den Uachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzerzemfla 10; Bialyftol: B. Schwalbe, Stozeczua 433 Ronftantyuow s 
oͤrow, Diuga 70 Ozorkow: malle Richter, Aenſtadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8) Tomaſchow: 
Itota 437 Igierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinfkiego 15 Zyrardom: Otto Schmidt, Hiellege 20. 


luttig, 


Die Geſchichte 
wiederholt ſich. 


„ Marſchall Pilſudſki hat nur demonſtriert. 
Seine Aktion ſah zwar anfänglich nach einem 
ampf um die Diktatur aus, aber, als die 
Ehlena⸗Piaſt⸗Popiel⸗Regierung verjagt war, 
die Reaktion in Polen alſo geſehen hat, daß 
* Programm in Polen nur ſehr wenige An⸗ 
Jünger hat, ſteckte Marſchall Pilſudſki das 
chwert in die Scheide und zog ſich auf den 
lonſtitutionellen Weg der Liquidierung der 
reigniſſe zurück, um zu pazifizieren. 


— 


— 1 — — 


a Die Geſchichte des wiedererſtandenen Polens 
ennt bereits ähnliche Ereigniſſe. 

Im Jahre 1918 wurde Marſchall Pilſudſki 
zum Staatschef Polens ausgerufen. Keine 
einzige Stimme erhob ſich dagegen. Die En⸗ 
ecſa und das geſamte ſogenannte nationale 


— — — — — 


Bager waren nicht da. Sie fürchteten die Stim⸗ 


mung des Wolkoc. die für den Staatschef war. 
Pilſudſti berief eine Regierung mit dem Sozia. 
liſten Moraczewſki an der Spitze. Das Volk 
war mit dieſer Löſung einverſtanden und Mo⸗ 
taczewſti ſchenkte ihm eine ganze Reihe von 
Geſetzen, die dem ſozialpolitiſchen Programm 
einer Partei entſprachen und noch heute der 
Grundſtock für die polniſche, allerdings noch 
ungenügende Sozialgeſetzgebung ſind. 

Im Januar 1919 aber ſchon erhob die 
Reaktion ihr Haupt. Unter Führung des der 
Lehrerſchaft und den Minderheiten ſo gut be⸗ 
annten Stanislaw Grabſki tauchten in War: 
ſchau Fürſt Sapieha, Zdziechowſti, Januszajtis 
und Skrudlik auf, in Geſellſchaft des Biſchofs 

eodorowicz. Dieſe Leute, die in den Zeiten 
der Okkupation die Vorzimmer der Machthaber 
don Rußland, Deutſchland und Oeſterreich um- 
lagerten, um die Freiheit Polens „zu erbitten“, 
und die in den geſchichtlichen Tagen im Jahre 
1918 die eigene Haut im Auslande ſicher hiel⸗ 
ten, verhafteten die Regierung des Staatschefs, 
ſchloſſen fie im Lokale des „Rozwuj“ ein und 
choſſen auf den damaligen Innenminiſter Thu- 
gutt. Staatschef Pilſudſki erſcheint auf dem 
Sachſenplatz. Und ſchon iſt es um die Macht 
er Zdziechowſkis, Grabſkis, Sapiehas geſchehen. 
General Szeptycki verhaftet nicht den Staats- 
chef, ſondern die Sapieha⸗Regierung. 

Staatschef Pilſudſki verzeiht den Frechlin⸗ 
gen. Ja, er ernennt Sapieha ſogar zu ſeinem 
Außenminiſter. Zdziechowſki, Dymowſki, Grabſki 
werden Abgeordnete. Januszajtis General der 
Armee. Skrudlik iſt der Vertrauensmann des 
Premierminiſters Paderewſki. Dymowſfki ſteht 
an der Spitze des „Rozwuj“, des Neſtes der 
dunkelſten Reaktion. 

So pazifizierte der Staatschef Pilſudſki 
Polen vor ſechs Jahren. 
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Krieg. Die Grabſkiclique tritt wieder gegen 
den Marſchall Pilſudſki auf. Sie verſucht es, 
n Poſen eine eigene Regierung zu bilden. Der 
plötzliche Sieg Pilſudſkis vereitelt dieſe Abſich⸗ 


Wie verhält ſich Poſen? 


Die Aktion des Senatsmarſchalls hat noch keine Ergebniſſe gezeitigt. 


In der Hauptſtadt kehrt bei der Beſpre⸗ 
chung der Liquidierung der letzten Ereigniſſe 
die Frage immer wieder, was das frühere 
preußiſche Teilgebiet im Zuſammenhange mit 
den Ereigniſſen unternehmen will. Aber auch 
in anderen Städten des Landes flüſtert man 
von geheimen Abſichten, die die Endecja in 
Poſen haben und verwirklichen ſoll. Alle dieſe 
Märchen werden verbreitet, weil man ſich in⸗ 
tereſſant machen will. 

In Wirklichkeit treffen aus Poſen die Nach⸗ 
richten ein, daß man ſich dort mit der Lage der 
Dinge zufrieden gibt, obwohl die Paziſizie⸗ 
zungsaktion des Senatsmarſchalls Trompezynſki 
noch nicht die Ergebniſſe gezeitigt hat, daß er 
einen vollſtändig beruhigenden Bericht nach 
Warſchau geſandt hätte. 

Es ift auch kaum anzunehen, daß die En⸗ 
decia in Poſen mit dem neuen W N 
Warſchau weht und der die Linksparteien mit 
Recht keinesfalls beruhigen kann, unzufrieden 
fein ſollte. Die Beibehaltung der Zorm der 
Nationalverſammlung und die ſogenannte 
„konſtitutionelle“ Löſung find tatſächlich ein 
langſames Verebben des Sturmes. 


Die ſogenannte „Nationalarmee“ des Ge⸗ 


nerals Dowbor⸗Musnicki in Poſen entwickelt 
keinerlei Tätigkeit. Auch die bei Lowicz ſtatio⸗ 
niert geweſenen Poſener Truppen find, wie es 
mit einem ſonderbaren Stolz in den Po⸗ 


fener Blättern heißt, nach Haufe in der 
Ueberzeugung zurückgekehrt, daß es in War⸗ 
ſchau keinen Kommunismus mehr gebe. 

+ 


Unfer Warſchauer Parlamentsberichter⸗ 
ſtatter meldet uns, daß Marſchall Rataj nicht 
abgeneigt fein ſoll die Nationalverſammlung 
nach Krakau einzuberufen. Sie würde dann 
auf dem Wawel tagen. i 

Die Nachgiebigkeit der „Paziſiſten“ in 
Warſchau iſt geradezu rührend. . 

* 


Genen den Lubliner Wojewoden. 
Die Lubliner Lin ksparteien wandten ſich an das 
Innenminiſterium mit der Bitte ſofort einen Regie⸗ 
rungskommiſſar an Stelle des bisherigen Wojewoden 
Moskalewſti zu ernennen, da dieſer als aus geſprochener 
Vertreter der Rechtsparteien keine Garantien für die 
Aufrechterhaltung der Ruhe in der Lubliner Wojewod⸗ 
ſchaft bietet. ü 


z ˙ ... :::: . — — 


ten. Pilſudſki verzeiht. Die Kriegslorbeeren 
werden von der Clique dem franzöſiſchen General 
Weygand und dem Endecja General Joſef Hal 
ler zu Füßen gelegt. Die Reaktion will Woj⸗ 
ciech Korfanty zum Premierminiſter machen. 
Der Staatschef widerſetzt ſich, benützt aber dabei 
nur den väterlichen Rat als Argument. Es 
folgt eine Kompromißregierung, die vor jedem 
Wort der Reaktion zittert. Die Rechtspreſſe 
beſchimpft Pilſudſki. Niemand reagiert darauf, 
mit Ausnahme einiger Offiziere, die die Redak⸗ 
teure Ohrfeigen. Das Ergebnis: Der Sejm 
erhält faſt 200 Chjeniſten und außerdem eine 
große Anzahl ähnlicher Elemente. Der Staats⸗ 
chef hat zwar Bitterkeit im Herzen, aber er 


Die Nationalverſammlung wählt Gabriel 
Narutowicz zum Erſten Präſidenten der Repu⸗ 
blik. Um dies zu verhindern, werden von der 
Clique Abgeordnete, die zum Sejm eilen, ge 
ſchlagen, Arbeiter erſchoſſen. Wenige Tage 
darauf wird der erſte Präſident von der Clique 
erſchoſſen. 

Marſchall Pilſudſki kehrt zur Armee zurück, 
um beruhigend zu wirken Präſident Wojcıe- 
chowſki, derſelbe, der jetzt den Bürgerkrieg mit ⸗ 
verſchuldet hat, beſchränkt ſich auf die Beſtäti⸗ 
gung des Todesurteils für den Mörder, mit 
dem Einverſtändnis der Clique, die den Mör- 
der zum Märtyrer macht, die ihn als Propa⸗ 
ganda für ſich benützt Die Geiſtlichkeit macht 
freudig mit. Lieſt Meſſen für den Mörder. 
Es entitehen die Faſchiſten unter dem Zeichen 
der P. P. P. Witos ſchließt ſich der Chjena an. 


Die Reaktion hat dadurch eine dominierende 
Machtſtellung. ö 

Dies iſt die dritte Etappe der Pazifizierung. 

Pilſudſki will mit dieſer Regierung nicht zu⸗ 
ſammen arbeiten. In einer großen Verſammlung 
äußert er ſeine Empörung. Die Antwort ſind 
Preſſebeſchimpfungen und Beleidigungen. Wofjeie⸗ 
chowſki läßt Witos, Glombinſki, Korfanty ſchalten 
und walten. Denn „ſo zu tun hat er geſchworen.“ 

Die Piaſt⸗Chjena führt die Finanzkataſtrophe 
herbei. In Krakau wird auf ſtreikende Arbeiter 
geſchoſſen. 

Grabſki Wladyslaw. Starke Worte, aber nur 
Worte. Pilſudſki wird eingeladen, im Heere wieder 
mitzuarbeiten, aber das Geſetz über die allerhöchſten 
Aemter in der Armee macht ihm dies unmöglich. 
Pilſudſti gebraucht ſtarke Worte. 

Es folgt eine „neutrale“ Regierung. Pilſudſki 
erſcheint bei Wojciechowſki und erklärt, daß er den 
Schacher mit der Armee nicht zulaſſen werde. Dies 
hilft. Zeligowſki wird Kriegsminiſter. 

In der Kneipe „Bacchus“ fabriziert Witos 
eine neue Regierung. An die Adreſſe Pilſudſkis 
läßt er ſich vernehmen: „Möge der Marſchall aus 
ſeinem Verſteck hervorkommen, eine ſtarke Regierung 
bilden. Möge er mit der Fauſt auf den Tiſch 
ſchlagen, regieren. Wenn er dies nicht tut, ſo 
liegt ihm nichts an der Geſundung des Staates. 
Es iſt Zeit, aus dem Verſteck in Sulejuwek hervor⸗ 
zukriechen, etwas machen oder wenigſtens anfangen. 
Denn die Kriſen können Konſequenzen nach ſich 
ziehen.“ N 

Pilſudſki antwortete. Seine Antworten wur⸗ 
den von Witos konfisziert und ſeine Villa von 
der Reaktion beſchoſſen. 


Zodbe e Doldsgelfiung 


Und da ſchlug er mit der Fauſt auf den 
Tiſch, kam aus dem Verſteck hervor, fing an, regierte. 
Heute verzeiht er wiederum, paziſiziert. Hof⸗ 
fentlich aber — ſo meint der „Kurjer Poranny“ — 
zum letzten Male. 


Um einen Linksblock. 


Die D. S. A. P. verhandelt mit der P. P. S. 


Geſtern vehandelten die Sejimabgeordneten Zerbe 
und Kronig mit dem Vizevorſitzenden der Seimfraktion 
der P. P. S., Abg. Niedzialkowſki, in der Frage einer 


engeren Zulammenarbeit mit den Linksparteien. 
Abg. Niedzialtowſki wies darauf hin, daß die 


polniſchen Linksparteien grundſätzlich beſchloſſen haben, 
mit den Sozialiſten der nationalen Minderheiten zu⸗ 
fammenzugehen. Was die nähere Beſprechung dieſer 
Irage anbelangt, jo wurde dieſe angeſichts der unge⸗ 
Härten Lage auf einen ſpäteren Termin verſchoben. 


Seimauflöſung oder Weiter: 
wurſtelung. 


Im Seſm wird gegenwärtig die Möglichkeit der 
Verlängerung der Exiſtenzzeit der Regierung Bartel 
erwogen. Bartel hat bekanntlich erklärt, daß er nur 
bis zur Natſonalverſammlung im Amte bleiben will, 
um einer neuen, vom neuen Ötaatspräfidenten berufe⸗ 
nen Regierung platz zu machen, der Termin der 
Nationalverſammlung iſt aber noch nicht endgültig feſt⸗ 
geſetzt. der 25. Mai, der hierzu vorgeſehen wurde, 
wird höchſtwahrſcheinlich nicht eingehalten werden, da 
den Parlamentsmitgliedern die Einladungen noch nicht 
ausgefandt wurden. Deswegen wird die Regierung 
Bartel wohl länger bleiben müffen. 

In Jentrumskreiſen wird ferner der Gedanke kol⸗ 
portiert, der Staatspräfident möge eine außerparlamen⸗ 
tariſche Regierung bilden, die die Neuwahlen durchfüh⸗ 
ren ſoll. Der Seſm ſoll aufgelöft werden, ſoll aber erſt 
nach 9 Monaten wiedergewählt werden. Wahrſcheinlich 
wollen die „Piaſt“⸗Zeute inzwiſchen ihr etwas ſchmutzig 
gewordenes Schild durch Agitationen aufpolieren. 

In Einkskreiſen will man wiederum den Antrag 
der Chadecſa vom Sejm annehmen laſſen, der dem 
Staatspräfidenten das Recht der Auflöfung der Parla- 
mente gibt. Dabei müßte der gegenwärtige Seſm dem 
Staatspräfidenten Vollmacht geben, das Staatsbuoͤget 
feſtzuſetzen. 

Eos entſteht alſo ein nanzer $Sragenfompleg in der 
gegenwärtigen unklaren Lage. Die nächſten Tage wer⸗ 
dien die Zöfung bringen. 


Geſtern empfing Seimmarjhall Rataj die Vertreter 
der Linksparteien, die Abgeordneten Niedzialkowſki und 
Poniatowſki, die er über ihre Anſicht betreffend die 
Einberufung der Nationalverſammlung befragte. Die 
beiden Abgeordneten haben ſich eine Bedenkzeit von 
2 Tagen ausbedungen. Daraus iſt klar erſichtlich, daß 
die Einberufung der Nationalverfammlung zum 25. Mai 
nicht erfolgen wird. 


Wer wird Staatspräfident? 


Die Warſchauer Peeſſe beſchäftigt ſich ein⸗ 
gehend mit der Mojciehomfkiichen Nachfolgſchaft. 

Allgemein wird als Kandidat für den Poſten 
des Staatspräſidenten Marſchall Ralaj genannt. 
Einige Blätter nennen auch den früheren Premior 
miniſter Alexander Sürzynſki. Marſchall Pilfudfti 
joll erklärt haben, nicht kandidieren zu wollen. 


Die Faſchiſten ſtraffrei. 


Die Abgeordneten des Nationalen Dolks. 
verbandes Czetwertynſei, Stanie zeis, Geiſtlicher 
Nowakomfli, Ilſei und Frau Saluſba intervenſerten 
vorgeſtern beim Minifterpräfidenten Bartel in An- 
gelegenheit der in den leßten Tagen verhafteten 
Pilſudſeigegner. Dieſe Intervention gelte bereits 
Reſultate. Sogar Abg. Dymowſbi, der bekanntlich 
aue dem Fenſter auf die Truppen des Marſchalls 
Pilſudſei ſchoß, wurde freigelaſſen. 


Die P. P. P. vor Gericht. 


Infolge der letzten Ereigniſſe in Warſchau war 
das Gerichtsverfahren gegen die angeklagten Warſchauer 
en abgebrochen worden. Erſt vorgeſtern wuroͤe 
ie Jeugenvernahme wieder aufgenommen. Unter an⸗ 
derem erſchien auch der Exminiſter Kiernik, den der 
Hauptangeklagte Penkoſlawſki fo oft herbeigewünſcht 
hatte. Es ift bekannt, daß Kiernik als Innenminifter 
in dem Zeitabſchnitt der Bildung der P. P. p. die Tätig⸗ 
keiten dieſer Organiſation nicht liquidiert hat. 
Exminiſter Kiernik ſagt u. a. wie folgt aus: „Als 
ſich im November 1923 Penkoſlawſki mir vorſtellte, 
wußte ich bereits von dem Beſtehen der Organifation. 
Die Angelegenheit der Prüfung bezw. der Aufhebung 
dieſer Organſſation war mehreremal Gegenſtand von 
Beratungen im Miniſterrat. Infolge Fehlens von kon⸗ 
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kreten Nachrichten und auch aus Kückſicht auf die] Jugoflawien und zwiſchen Rumänien und Frankreich 


damals herrfhende Stimmung im Reiche, wurde bes 
ſchloſſen, fidy auf ein weiteres Beobachten der P. P. p. 
zu beſchränken.“ 

Zeuge Zalefki: „Ich wurde durch Gorczynſki 
für die P. Pp. P. geworben. Den Eid habe ich im Ge⸗ 
heimen abgelegt.“ Er wußte alfo, daß die Organſſation 
konſpirativen Charakters war. 

Zeuge Talikowſki: „Ich habe auf Bitten des 
Angeklagten Gorczynſki im Oktober 1923 einen Aufruf 
unter dem Titel „Der Appell“ geöͤruckt. Sorczynſki 
kannte ich nicht näher.“ 

General Oſtapowiez, ein Emerit: „Wro⸗ 
czynſki erklärte in einem Vortrag, die P. P. P. wäre 
konſpiriert und empfahl, ſich nicht einzuſchreiben.“ 

Die Zeugenvernahme iſt beendet. Heute erfolgt 
oͤer Abſchluß des Unterſuchungsverfahrens, wonach das 
Gericht den Angeklagten das fog. „letzte Wort“ er⸗ 
teilen wird, 

Das Urteil wird noch diefer Woche gefällt werden. 


Die deutſche Kriſe. 


Reichskanzler Dr. Marx verhandelte im Laufe 
des geſtrigen Tages mit allen Feaktionsführern, 
außer denen der Kommuniſten und Döldiſchen. Ge- 
genſtand der Beratung war das Expoſe, das Dr. 
Marx heute im Reichstag halfen wird. ; 

Ia politiſchen Kreiſen verlaufef, daß die Parteien 
De. Marx bis zum Dolksenticheid über die Ent- 
eignung der Fürftenhäufer am Ruder belaſſen wollen. 


Die neue deutſche Regierung. 


Das Marx⸗Kabinett wird ſich heute dem Reichs⸗ 
tag vorſtellen. Dr. Marx wird die Regierungserklärung 
verleſen, worauf der Reichstag bis zum 8. Juni ver⸗ 
tagt werden ſoll. 


Die ſozialdemoktatiſche Partei im Reichstag kün⸗ 
digt die Einbringung einer Interpellation im Reichstag 
an, in der ſie fordern wird, daß ein einheitliches 
ſchwarz⸗rot⸗goldnes Reichs banner für alle diploma⸗ 
tiſchen Vertretungen im Auslande verpflichten ſoll. 

Die ſächſiſche Regierung hat ſich dem Proteſt der 
preußiſchen in Sachen der Verordnung über die 
Reichs bannerfarben angeſchloſſen. 


Die Entwaffnungskonferenz. 


In Genf tagte geſtern die Rommiffion zur Vor⸗ 
bereitung der Entwaffnungs konferenz. Lord Cecil ſprach 
ſich für die Entwaffnung aus. 

Der Delegierte Deutſchlands unterſtrich, daß Deutſch⸗ 
land bereits vollſtändig entwaffnet ſei. Der Geiſt von 
Locarno herrſcht über die deutſche Außenpolitik. Einer 
vollſtändigen Entwaffnung ſtehe nichts im Wege. 

Der amerikaniſche Delegierte erklärte, daß Amerika 
jeder Entwaffnung der Seeſtreitkräfte ſympathiſch gegen⸗ 
überſtehe. 

Darauf wurde die Frage der Rüſtungen im Not⸗ 
falle angeſchnitten. Lord Cecil äußerte die Anſicht, 
daß man ſich beſchrünken müſſe feſtzuſetzen, in welcher 
Stärke für jeden Staat die Mobiliſationsbereitſchaft 
zuläſſig iſt. 


Verzicht Braſiliens auf einen 
ſtändigen Ratsſitz. 


Aus Genf wied gemeldet: 

In einer vertraulſchen Konferenz mit Lord Cecil 
hat der braſilianiſche Seſandte erklärf, daß Brafilien 
von einem ſtändigen Sitz im Dölberbundsrat abſehe 
und ſich mit einem unbeſtändigen Nate ſitz begnüge. 
Dieſer Verzicht Brafiliens bildet eine bie her un- 
bekannte Senfation und wurde noch nicht kommentiert. 

Spanien hingegen hält ſeine Forderung auf- 
recht und verlangt einen ſtändigen Sitz. 


Die ungariſchen Banknoten⸗ 


fälſcher. 


Während der geſtrigen Verhandlungen im Bank⸗ 
notenfälſcherprozeß ſagte der Zeuge Graf Sigray aus, 
daß Windiſchgrätz ihm an 31. Dezember 1925 mit: 
geteilt habe, der Premierminiſter Bethlen wäre von 
den Fälſchungen unterrichtet, habe ſich jedoch gegen 
dieſelbe erklärt. Trotzdem hat ſich der Innenminiſter 
an der Fälſchung beteiligt. 

Der Prozeß wird noch einige Tage dauern. 


Die Konferenz der Kleinen 
Entente. 


Die Konferenz der Kleinen Entente findet, wie 
nunmehr feſtſteht, vom 17. bie 19. Juni ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht 1) der Rufjenverfrag, 2) die 
Reform des Völkerbundes, 3) der Anſchluß Oeſter⸗ 
reiche an Deutſchland, 4) Dergrößerung der Kleinen 
Entente, 5) die Möglichkeit von Derträgen zwifchen 
Frankreich und Jugojlawien, zwiſchen Italien und 


ſowie Italien. Ueber die Anerkennung Rußlands 
wied nicht geſprochen werden. Ueber die Aufnahme 
Deutſchlands in den Völberbund verkeitt die Kleine 
Entente den Standpunkt, daß die Aufnahme un. 
bedingt nötig iſt. Weiter ift fie der Auffafjung, daß 
die Kleine Eatente unbedingt einen ftändigen Sitz 
im Rate haben muß. 


Der Bergarbeiterſtreik 
in England dauert fort. 


(Von unferem Korreſpondenten.) 

Die Zentralkommiſſion der engliſchen Bergar⸗ 
beiterverbände fandte an Abg. Stanczyk, dem Führer 
der polniſchen Bergarbeiter, ein Telegramm, in dem 
mitgeteilt wird, daß nur der Generalstreik beigelegt 


wurde, nicht aber der Streik der Bergarbeiter, denn 


dieſer dauert noch fort, 

In dieſem Telegramm fordern die Engländer 
die polniſchen Bergarbeiterverbände auf, fie in ihrem 
Kampfe zu unterſtützen und alles zu unternehmen, um 
die Einfuhr von Kohle nach England zu verhindern, 

Der Standpunkt der Bergarbeiter zu den Bald⸗ 
winſchen Vorſchlägen ift noch nicht präziſiert worden 
In der vergangenen Nacht fanden Konferenzen der 
Bergleute mit Baldwin ftatt, trotzdem eine große Berg“ 
arbeiterverſammlung in Wigan die Baldwinſchen Vor? 
ſchläge einſtimmig abgelehnt hat. 

Die Grubenbeſitzer haben auf die Borſchlüäge 
gleichfalls noch nicht geantwortet und wollen dies er 
Donnerstag tun. 


Große Niederlage der 
Spanier in Marokko. 


Aus Tanger wir von einer großen Niederlage der 
Spanier in dem wieder aufgenommenen Krieg M 
Abd⸗el⸗Krim berichtet. Im Gefecht bei Rio Martin, 
12 Kilometer von Tetuan entfernt, wurden 2 Kom 


pagnien der ſpaniſchen Fremdenlegion vollſtändig auf- 


gerieben. Die Rifleute hatten hier die Spanier in 
einen Hinterhalt gelockt und binnen einer Stunde über 
400 ſpaniſche Soldaten getötet. Tetuan iſt bedroht. 


Ein Rufer in der Wüfſte. 


An der Trauerfeier für die Opfer der Warschau 
Ereigniſſe in der Garniſonkirche nahmen u. a. au 


General Dreszer, der die Aktion gegen die regierunſe 33 


treuen Truppen geleitet hat, ſowie der Oberkap 
der Legionen während des Weltkrieges, Geiſtlichet 
Panas, teil. 

Der Geiſtliche, deſſen Bruſt mit Orden aus dem 
Weltkriege geſchmückt war, riß ſich plötzlich von feinen 
Sitz los, ftürzte auf Dreszer, ihm zurufend: „Hier ha 
ihr eure Orden, denn mir brennt die Biuſt, wenn ich 
ſehe, wie ein Bruder den anderen mordet!“ Mit di 
fen Worten riß er ſich die Abzeichen von der Bru 
und warf dieſe dem General Dreszer vor die Füße. 

9 ga aufſchluchzend verließ Geiſtlicher Panas 
e 


irche. 
Geistlicher Panas brannte die Bruſt, als er den 
Brudermord ſah. Und im Weltkriege? Da ſegnete 
die, die auszogen, den Bruder Menſch zu morden. Doch 
iſt es noch nicht zu ſpät, wenn ihm jetzt die Erkenntnis 
aufgegangen iſt, das Mord Mord bleibt. 

Doch fürchten wir, daß er unter feinen Kollegen 
mit dieſer ſeiner Anſicht nur ein Rufer in der Wi 
bleiben wird. 


— ——ů— 


Lokales. 


Um einen Wojewoden für Lodz. 


(Bon unferem Warſchauer D- Berichterſtatter.) 


Der Leiter der Abteilung für Selbſtverwaltungs“ 


fragen beim Innenminiſterium, Direktor Twardo, bega 


lch na 


mit den neuen Anordnungen des Wojewoden Remis zewſki 


bekanntzumachen. 


Wie Ihr Korreſpondent erfährt, iſt die Ernennung | 


des Staroſten Remiszewſki zum Wojewoden von Lo 


nur als zeitweilig anzusehen, da für diefen Poften eint 3 i 


andre Perfon auserſehen iſt. . 

Der bisherige Woſewod'e Darowſki dürfte nach 
einer öſtlichen Woſewodſchaft verſetzt weroͤen, da als 
fiher anzunehmen ift, daß die Woſewoden von Wolhy⸗ 
nien ſowie von Polefie aus dem Staats dienſt für imme 
ſcheiden werden. 


LT 
—, 


ch Lodz, um an Ort und Stelle die Tätigkeit des“ 
Wojewoden Darowſki zu ſtudieren und ſich gleichzeitg ri 


Die beiden Wojewoden haben ſich nämlich zu ſeht 


für die Regierung Witos engagiert. Wojewode vol 


Poleſie iſt bekanntlich der General Janus zaſtis, 
Sozialiſten berüchtigt iſt. 


Ernennung des Generals Malachowſki zum 
Befehlshaber des D. O. K. IV. General Stanisla® 


der 
zudem als Bedrüder der nationalen Minderheiten und 


— 


Malachowſki erhielt vorgeſtern vom Kriegsminiſter, Mar“ 


ſchall Pilſudſti, die endgültige Ernennung zum Befehls 
haber des IV. Korpsbezirks (D. O. K. IV.). 
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A. 121 
Die Rekrutenaushebung. 
\ Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 
Jelichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 


Ar- Tag der 

Ag Geſtellung 

0 20. Mai Registriert Nr. 31013200 
105 21. Mai „ „ 201 3800 

N 22. Mai „ „ 33013400 
Aüshebungskommiſſion Nr. 2, Traugutta 6. 
305 20. Mi von 1201-1308 
100 21. Mai JV 
05 22. Mai N „ 14011500 
in d Um die Auflöſung des Stadtrates. Mon- 
Sadabend fand eine außerordentliche Sitzung der 


| Werden 


b 


a | Stiäafts: 


x von 
f sch 


5 Men Minimum überſchreiten, 
0 


ds df 
N Mit be 


— 


rt 


fand 
don 


x katfaktion der N. P. R. ftatt. In dieſer Sitzung 
3 merkwürdigerweiſe die Frage einer Dimiſſion 
9 Ing. Skrzywan nicht berührt, auch ſprach man nichts 
ein der Auflöſung des Stadtrates. Weiter wurde 

lei Beſchluß in Angelegenheit des entlaſſenen 
feen Bednarczyk gefaßt. So wird alſo dieſe Frak⸗ 
800 der angekündigten Antrag über die Auflöſung des 
dadtrates auf der morgigen Sitzung des Stadtrates 
t einbringen. f 


Unterſtützungen für Kopfarbeiter. Geſtern 
eine Sitzung der Vertreter der Arbeits verbände 
fat Lodz, Pabianice, Zgierz, Ozorkow und Tomaſchow 
ebe um über die Verteilung von den aus Warſchau 
halenen 85 000 Zl. zu beraten. Es wurde beſchloſſen, 
e Unterſtützungen den Angeſtellten auszuzahlen, welche 


| gi, lehte Beihilfe 1925 und im Januar, Februar und 


Und 1926 ſowie denjenigen, welche bisher keinerlei 
erſtützungen erhalten haben. Die Auszahlungen 

am 21. Mai erfolgen. 

Geste b. Ing. Skrzywan wird immer kampfluſtiger. 


Kundin hat Ing. Skrzywan ohne vorherige zweiwöchige 


amdung eine ganze Reihe bei den Nanalilations- 


wude beſchäftigter Arbeiter entlaſſen. 


Außerdem 
den Verbänden mitgeteilt, daß in Kürze ein 
Abbau erfolgen werde und daß auf jedem 
taugt 40 Arbeiter entlaſſen werden würden. Da: 
hin begab ſich eine Abordnung zum Leiter der Für⸗ 


N dag abteilung bei der Wojewodſchaft, dem fie erklärte, 


die Entlaffungen in dieſem Augenblick eine Pro⸗ 
Leiten bedeuteten. In der Antwort erklärte der 
erde daß er einen Abbau nicht zulaſſen werde. Er 
den z die entſprenden Schritte unternehmen und dann 

Rat der Fachverbände benachrichtigen. 

Sitzung der Kommiſſion der Krankenkaſſe. 


I Sorgeftern abend fand eine Sitzung der drei Kommiſ⸗ 


den der Krankenkaſſe ſtatt, u. zw. der Heilungs⸗, 


und Adminiſtrations kommiſſton. In der 


ung der Wirtſchafts kommiſſion wurde beſchloſſen, die 


| Fe in Zgierz fertig zu bauen. Aus dem Rechen⸗ 


R aſtsbericht der Finanzkommiſſton war erſichtlich, daß 
weit le materielle Lage der Kaſſe verbeſſert hat. Eine 
ere Beſſerung iſt im Mai zu erhoffen. 

Vogel anſtelle ärztlicher Hilfe. In den 13 
Kia entagen ſeit der Arbeits niederlegung durch die 
Veihlenkaſſenärzte wurden anſtelle ärztlicher Hilfe an 
ae fen 17 906,25 Zloty ausgezahlt. In dieſem Zeit: 
angnitte wurden 9976 Verſicherte und deren Familien⸗ 
ö 8 Ötige an die Aerzte geleitet. Die Rettungsbereit⸗ 
mit unktioniert normal. Die Medikamente und Heil 

el wurden gleichfals normal ausgegeben. 

let b. Rohmaterialien für Lodz. Die infolge der 
hen Ereigniffe im Lande auf verſchiedenen Stationen 
1 haltenen Rohmaterialien für den Lodzer Induſtrie⸗ 


Metern nerben gegenwärtig nach ihrem zugehörigen Orte 


eſchickt. So wurden geſtern aus Liſſa nach Lodz 


diudendgons mit Rohmaterialien weitergeleitet. Weiter 


defa n 50 Wagen, die ſich an der deutſchen Grenze 
nden, nach ihren Beſtimmungsort geſchickt. 
Bey Die Anmeldungspflicht von Artikeln erſten 
nacharks. Im Zusammenhange mit der Bekannt. 
chung des Wojewoden über die Anmeldungspflicht 
tifeln erſten Bedarfs durch die Kleinkaufleute 
en wir, daß die vorhandenen Vorräte, ſoſern 
angegeben werden 
N, u. zw. Getreide aller Gattungen in der Höhe 


fe d 


N aged 5 Zentnern, Mehl — 2 Zentnern, Hülſen⸗ 


offele⸗ Grützen aller Gattungen — 2 Zentnern, Kar⸗ 

— 15 — 10 Zentnern, Kohle — 10 Zentnern, Zucker 

100 Zentner, Speilefette — 50 Kg., Textilwaren — 

als eter jeder Gattung. Die Kaufleute, die weniger 

Re e Höhe beſitzen, ſind von der Melde⸗ 
eit. 


Menp k. 104 Protokolle bei Bäckern. Im Zuſam⸗ 
Mittelung mit den in der letzten Zeit erhöhten Lebens: 
allen preiſen führte das Regierungskommiſſariat bei 
Alen zäckern der Stadt eine Revifion der Bücher und 
doßk durch, um feſtzuſtellen, ob die Bäcker oder die 
Verne tleute die Preiſe erhöht haben. Es ftellte ſich 
5, daß verſchiedene Bäcker die Brotpreiſe eigen⸗ 


Mächez 
wle von 1.10 auf 1.20 Zl. erhöht hatten. Deshalb 


N gegen 104 ſolcher Bäcker ein Protokoll aufge⸗ 
en. — Wie wir erfahren, wurde das Wucheramt 
X eingefeßt. Der Leiter desſelben iſt Dr. Grabowſti. 
Infolge der ſtändigen Maßnahmen der Behörden 
die Bäcker, die zu hohe Preiſe fordern, hat ſich 

Men eine Abordnung der polniſchen und jüdiſchen 
begehe zum Leiter der Wucherabteilung Dr. Grabomifi 
Kae den fie um Vermittlung bat. Dr. Grabomifi 
e, daß er nicht verhandeln werde, da die Bäcker 


dom 
wiede 


Sobser Dalzezel fung 


NEE u RE ETF SER 


Deutſche 


reicht die 


Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, 


zw 2 — 2 E RE SE eher 


Schul⸗Deklarationen ein! 


unterliegen im neuen Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache beſuchen, ſo müßt 


Ihr dieſen Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration 
bei der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, II. Stock, einreichen. 


Der Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. 


Wochentagen von 8—13 Uhr tätig. 


Das Amt iſt an 


Informationen erteilt Stadtverordneter R. Klim in der Zamenhof⸗Straße 17, Il. Stock, 


Montags von 6 bis 7 Uhr. 


mit der gegenwärtigen Lage nicht gerechnet haben und | Am Scheinwerfer. 


die Preiſe eigenmächtig erhöhten. 
ſich die Abordnung nach der Wojewodſchaft, wo fie 
vom Wojewoden Remiszewſki empfangen wurde. Die⸗ 
ſer erklärte ihr, daß er mit einem derart hohen Brot⸗ 
preis nicht ein verſtanden fein kann in einem Augen⸗ 
blick, wo das Land eine Kriſe durchmacht. Die Bäcker 
erwiderten, daß ſie zu der Erhöhung durch die Erhöhung 
der Mehlpreiſe gezwungen worden ſeien. Zum Schluß 
wurde beſchloſſen, den Brotpreis auf 1.15 Zloty herab⸗ 
zuſetzen und dieſen Preis ab heute einzuführen. 

o. Kampf gegen die Spekulation. Im Re⸗ 
gierungskommiſſariat fand eine Konferenz in Angelegen⸗ 
heit der Regulierung der Preiſe für Artikel des erſten 
Bedarfs ſtatt, in der die Preiſe wie folgt feſtgeſetzt 
wurden: 1 Klg. Brot 1,15 Zl., Schmantbutter 6 Zl., 
1 Klg. Landbutter 4,50 — 5 Zl., 1 Klg. Kochbutter 3,60, 
1 Klg. Käſe 1,50, 2 Ei 13—15 Gr., Kornmehl 50 Gr., 
Weizenmehl 88 —98 Gr., 1 Klg. Kriſtallzucker 1,30 Zl., 
1 Klg. Würfelzucker 1,49 Zl., 1 Klg. Salz 30 Gr. 

Marktpreiſe. Geſtern herrſchte auf dem Markte 
eine große Kaufluſt. Die Preiſe ſtellten ſich wie 
folgt dar: Butter 5.30 — 5.60 Zl., Eier 1.70— 1.90, 
Sahne 1.80 — 2.00, Milch 30 — 35 Gr., Kartoffel 6.40— 
6.70, Rüben 10.00 12.00, Möhren 15.00 —17.50, 
Salat 15— 25, Radieschen 25—30 Gr. (o) 

v. Die Deutſche Genoſſenſchaftsbank erhöht 
ihr Kapital. Geſtern fand eine Generalverſammlung 
der Aktionäre der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in 
Polen ſtatt. Rach Annahme des Rechenſchafts berichtes 
ſowie der Bilanz für das Jahr 1925 und der Wahl 
der neuen Verwaltung wurde der Beſchluß gefaßt, das 
Kapital um 500 000 Zloty, d. h. bis zu 1 Million zu 
erhöhen. 1. 

b. JFahrtänderung der Straßenbahnlinien 
Nr. 5 und 8. Ab morgen wird eine Aenderung der 
Fahrtrichtung der Suaßenbahnen 5 und 8 vorgenom⸗ 
men. Und zwar wird die Linie Nr. 8 vom Baluter 
Ring durch die Nowomiejſta, Plac Wolnosci, Petrikauer, 
Andrzeja, Gdanſka und Kopernika nach dem Kaliſcher 
Bahnhof fahren. Die Linie Nr. 5 wird vom Fabriks⸗ 
bahnhof durch die Narutowicza, Dombrowſkiplatz, Po⸗ 
morſka, Konſtantynowſka, Gdanſka und Kopernika nach 
dem Kaliſcher Bahnhof fahren. Die Fahrtrichtung der 
Nachtwagen bleibt ohne Aenderung. 

k. Die Lebensmüden. Die in der Juliusſtraße 
Nr. 28 wohnhafte Anna Skotnicka nahm in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht eine Sublimatlöſung zu ſich. Sie 
wurde in beſorgniserregendem Zuſtand nach dem Joſephs⸗ 
Spital gebracht. — Die 16jährige Helene Buſchmann, 
Alekſandrowſta 73, warf ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
unter die Tram. Dem Maſchiniſten gelang es aber 
noch rechtzeitig den Wagen anzuhalten, ſo daß die 
Buſchmann mit geringen Verletzungen davonkam. 

k. Eine neue Methode bei Diebſtählen. In 
der letzten Zeit mehren ſich Diebſtähle, die in Wohnun⸗ 
gen verübt werden, die im erſten Stockwerk liegen. Die 
Diebe beſitzen Haken, Leinen und Strickleitern, mit 
deren Hilfe ſie auf den Balkon klettern, von wo aus 
ſie leicht nach der Wohnung gelangen. So ſtahlen ſie 
aus der Wohnung der Helena Kaminſka, Ewangelicka⸗ 
Straße 9, verſchiedene Sachen im Werte von 1200 Zt. 
und aus der Wohnung des Doktors Wladyslaw Jon⸗ 
ſcher, Petrikauer Straße 278, Sachen im Werte von 
2000 Zloty. 

k. Diebſtähle. Aus der Drogenhandlung von 
Joſef Drabkowſti, Brzezinſka Straße 56, ſtahlen unbe⸗ 
kannte Diebe verſchiedene kosmetiſche Artikel im Werte 
von 1500 Zloty. — Die Beſitzer des Seidenwaren⸗ 
geſchäftes Zuchowſki und Adler, Traugutta 4, meldeten 
der Polizei, daß geſtern zwei Frauen in ihrem Geſchäft 
erſchienen waren, die ein Stück Seidenſtoff im Werte 
von 400 Zloty ſtahlen. Die beiden Ladendiebinnen 
konnten verhaftet werden. Es ſind dies Joſefa Ja⸗ 
blonſka, Spacerowa 14, und Kazimiera Schimmel, Lu⸗ 
tomierſka Straße 3. — Aus dem Lederladen von Men: 
del Gilkopf, Brzezinſka 69, ſtahlen Diebe 115 Stück 
Leder im Werte von 1500 Zloty. Eine Unterfuhung 
wurde eingeleitet. 

k. Unredliche Soldaten. Der Chef des IV. Be⸗ 
zirtstommandos, Oberſt Iwanowſfki, beſitzt in Lagiewniki 
ein Paar Kutſchpferde, die unter der Obhut des Wacht⸗ 
meiſters Stanislaw Byrdziak und des Soldaten Joſef 
Plachczynſki ſtehen. Dieſe kamen überein auf unreellem 
Wege ſich das nötige Taſchengeld zu verſchaffen. Sie 
fälſchten die Aproviſationsquittungen für die Pferde, 


Daraufhin begab 


Wer wünſcht nicht an Wojciechowfkis Stelle 
zu ſein? 


Im Zuſammenhang mit der Abdankung des 
Staatspräſidenten MWojciehowfli iſt die Frage akut 
geworden, ob der Exſtaatspräſident weiterhin vom 
Staate ein Gehalt beziehen wird oder nicht. 

Dieſe Frage findet ihre Regelung durch das Geſetz, 
das im Juli 1923 vom Sejm und Senat angenommen 
wurde. Der 1. Artikel dieſes Geſetzes lautet: „Der 
zurücktretende Staatspräſident erhält bis zu ſeinem Le⸗ 
bensende ein Gehalt der 1. Kategorie.“ Alſo dies eines 
Miniſterpräſidenten. Dieſes Gehalt beläuft ſich auf 
gegen 2000 Zloty monatlich. 

Von 2000 Zloty monatlich läßt ſich ſchon gut 
leben. Alſo alle diejenigen, die Angſt hatten, Wojcie: 
chowſki könnte an ſeinem Lebensende noch bittre Not 
leiden, können nun beruhigt ſein. Denn wer wollte 
bei einer Jahreseinnahme von 24000 Zloty nicht an 
Wofciechowſkis Stelle ſein? 


und erhielten ſo anſtatt 3 Zentner Hafer 11 Zentner. 
Die auf dieſe Weiſe gewonnenen 8 Zentner wurden 
verkauft. Der Schwindel kam aber bei einer Reviſion 
heraus. Beide Soldaten wanderten ins Kittchen. 
Geſtern hatten ſie ſich vor dem Militärbezirksgericht 
unter Vorſiß des Majors Gralewſki zu verantworten 
und wurden zu 1 Jahr Gefängnis und Einreihung in 
die 2. Soldatenklaſſe verurteilt. Wachtmeiſter Byrdziak 
wurde überdies zum Gemeinen degradiert. 


Dereine „ Doeranſtaltungen. 


Bom Kirchengeſangverein „Cantate. Dieſer 
Tage fand die diesjährige Generalverſammlung des Klir⸗ 
chengeſangvereins „Cantate im Miſſionsſaale der 
St. Johannisgemeinde ſtatt. Die Verſammlung wurde um 
8 30 Uhr abends in Anweſenbeit von 47 Miıgliedern vom 
Präſes Herrn Konſiſtortaltat Paſtor Dietrich eröffnet. Aus 
den Tätigkeitsberichten ging hervor, daß dem Verein im 
verfloffenen Bereinsjahre durch den Tod ein Mitglied und 
zwar Frl. Sophie Winkler abberufen wurde. Im ganzen 
Jahre wurden 11 Mitglieder aufgenommen. Nach den 
Berichten der Reviſtonskommiſſton wurde die alte Verwal⸗ 
tung entlaftet und zur Wahl eines Prälidiums geſchritten. 
Die Neuwahlen brachten folgendes Ergebnis: Präſes des 
Vereins Herr Paſtor Dietrich. 1. Vorstand Herr Philipp 
Luniak, 2. Vorſtand Herr Schulc, Vorſtands damen Frl. 
E. Braun und Frl. A Trenkler, Schrififührer die Herren 
Pfeiffer und Meſſerſchmidt, 1. Kalfterer Herr A. Tittel, 
2. Kaſſtererin Frl. Kl. Schultz, Archivare die Herren 
Wendler und Henſchke, Vereinewirt Herr H. Groß und 
Frl. J. Ifrael, Reviſlonskommilſion die Herren Al. Schultz, 
O Kichler und H. Rüger. Der vorgeſchrittenen Zeit 
wegen wurden die Anträge der neugewäblten Verwaltung 
überlaſſen. Die Sitzung wurde um 11.30 Uhr abends 
geſchloſſen. - 

Vortrag im Chriftl, Commisverein. Morgen, 
Donnerstag, den 20. Mal ds. Mts. hält Herr Erwin 
Defter einen ſehr intereſſanten Vortrag über das Thema: 
„Das Leben und die Erfahrung“. Beginn Punkt 9 Uhr 
abends. 

Vortrag von Wienkawa⸗Dlugoszowſti. Der ver 
legte Vortrag von Tadeusz Wientawa⸗Dlugoszowſti über 
das Thema „Chriſtus und ſeine Diener“ findet Freitag, 
den 21 Mai, um 8 Uhr abends, in der Philharmonie ſtatt. 


Aus dem Reiche. 


Dem Arzt drei Finger abgebiſſen. 

k. Die Frau des Landwirtes Antoni Klimezarek 
in Babice bei Brzeziny leidet an Nervenreizung. 
Geſtern holte der Mann aus der Lachbarortſchaft den 
Arzt, Dr. Jan Sosnowicki. Da Klimczarek die Krank⸗ 
heit ſeiner Frau nicht beſchreiben konnte, nahm der 
Arzt keine Heilmittel mit. Er ſtellte bei der Kranken 
Nervenreiz feſt und empfahl eine entſprechende Behand⸗ 
lung. Damit war aber Klimezarek nicht einverſtanden. 
Er wollte die Beſſerung ſofort ſehen. Er ergriff eine 
Axt und drohte den Arzt zu erſchlagen, wenn in der 
Krankheit nicht fofort eine Wendung zum Guten ein⸗ 
treten ſollte. Der fo bedrohte Arzt verſuchte durch 
Auflegen von kalten Kompreſſen den Fieberzuſtand der 
Kranken zu mildern. Er erreichte aber nur das Gegen⸗ 


un | LZodser Dolkezeltung | 
teil, die Kranke ſprang vor Schmerz aus dem Bette Krakau. Ein Wolf in den Straßen der 


und begann die Wohnungseinrichtung zu demolieren. 
Ihr Mann ſtürzte ſich mit erhobener Waffe auf den 
Arzt. Diefem gelang es nach langem, verzweifeltem 
Kampfe, den Bauer zu entwaffnen. Dabei biß ihm 
aber Klimczarek drei Finger der linken Hand ab. Wäh⸗ 
rend des Verzweiflungskampfes ſchrie der Arzt um 
Hilfe. Nachbarn vernahmen das Geſchrei, ſie eilten 
herbei und banden den wie wütend um ſich ſchlagenden 
Bauer. Doktor Sosnowicki wurde infolge allzuſtarken 
Blutverluſtes ohnmächtig nnd mußte nach dem Brzezi⸗ 
ner Spital gebracht werden. Sein Geſunoͤheitszuſtand 
ift beforgniserregend, da eine Blutvergiftung eingetreten 


ft, Klimezarek wurde in das Gefängnis eingeliefert. 


Wloclawek. Ein Flugzeug abgeftürzt. 
— Beide Flieger getötet. Vorgeſtern ſtürzte 
im Dorfe Paſieli, unweit Wloclawek, ein Flugzeug ab. 
Das Flugzeug war aus Warſchau abgeſandt worden, 
um in Poſen und Pommerellen Flugblätter abzuwerfen. 
Durch die Flugblätter ſollte die Bevölkerung dieſer 
Gebiete in Kenntnis geſetzt werden, daß der Staats⸗ 
präſident abgedankt, die Regierung Witos zurückgetreten 
iſt und daß die Macht in Händen der neugebildeten 
Regierung Bartel — Pilſudſti liegt. Aus unbekannter 
Urſache ſtürzte das Flugzeug plötzlich über den Feldern 
von Paſieki ab. Der Apparat zertrümmerte vollſtändig, 
unter ſich die beiden Flieger begrabend. Die Flieger: 
Leutnant Swiencicki und Oberleutnant Wielchowſki 
waren auf der Stelle tot. 

Warſchau. Selbſtmord eines Lodzers. 
In einem möblierten Zimmer in der Dzielnaſtraße 7 
beging ein gewiſſer Schleſinger Selbſtmord, in dem er 
eine größere Doſis narkotiſcher Stoffe zu ſich nahm, die 
tödlich wirkten. Der Selbſtmörder iſt Abſolvent der 
Berliner Univerſität und ſtammt aus Lodz. Die Mo⸗ 
tive des Selbſtmordes ſind unbekannt. 

— Unterbrochene Hungerkur. Der Ber⸗ 
liner Alfred Morano, der ſeit dem 12. Mai in einem 
Glaskaſten eines Warſchauer Zirkus als Hungerkünſtler 
auftritt, erhielt am 13. J. M. auf radiophoniſchem Wege 
aus Berlin die Nachricht von der Einnahme Pragas 
durch Pilſudſti. Als am Abend die Kanonen zu don⸗ 
nern begannen, kriegte er es mit der Angſt zu tun. 
Zum Gluck erſchien der Zirkusdirektor Goldberg, um 
ſich mit dem Hungerkünſtler zu verſtändigen. Morano 
verlangte die ſofortige Befreiung aus dem Glaskaſten. 
Dies geſchah auch im Beiſein einer Aerztekommiſſion. 
Morano wohnt weiterhin im Zirkus gebäude und bereitet 


ſich zu einer weiteren Hungerkur vor. Er wird ſich am 


Sonnabend wieder in den Glaskaſten begeben. 

Kattowitz. Anwachſen der Arbeits⸗ 
loſigkeit in Oberſchleſien. Die Anzahl der 
Arbeitsloſen in Oberſchleſien nimmt beſtändig zu. Ei⸗ 
nige Hütten und Bergwerke haben eine größere Anzahl 
Arbeiter entlaſſen. 


Achtung, Abonnenten! 
Wir machen diejenigen unſerer 
geſch. Leſer, die die Abonnements: 
gebühren monatlich entrichten, 
darauf aufmerkſam, daß das Geld 
dem Zeitungsausträger nur ges 
gen Quittung zu übergeben iſt. 


„Lodzer Volkszeitung“ 
Geſchäftsſtelle. 


„Nowosei 


„Die Brücke der Seufzer 


(Das Werk iſt auch unter dieſem Titel in pol⸗ 
Michele Zevako. niſcher Sprache erſchienen.) In der Hauptrolle 
Revolution! Bacchanal! Herrliche Gegend! Kriegsſchauplätze! Niedageweſene maleriſche Aufnahmen und Dekorationen! — Gewöhnliche Preiſe. 


in 10 Akten, 
nach dem Werke 


Stadt. Vorgeſtern zeigte ſich in den Krakauer Stra⸗ 
Ben ein Wolf, der aus dem Käfig in einer Kaſerne 
ausgebrochen war. Der Straßengänger bemächtigte ſich 
eine Panik und alles floh in die nächſten Häuſer. Der 
Wolf nützte ſeine Freiheit aus und ſtattete den Hühner⸗ 
ſtällen der Vorſtadt Krowodrza einen Beſuch ab. Dem 
ſtädtiſchen Abdecker gelang es, den Wolf einzufangen. 


Die Landung der „Norge“. 
Kein Neuland entdeckt. 


Ueber dae Ergebnis der Nordpolfahrt der „Norge“ 
liegt nunmehr der folgende erſte Bericht vor: Die Nord⸗ 
polexpedition Amundſen hat auf ihrer Fahrt kein 
Neuland entdeckt. Das Schiff geriet hinter dem Eis pol 
in ſchwere Nebelwolken, die ſich jedoch teilten, ſo daß 
ein Ueberblick über die Gegend möglich war. Hierbei 
wurden lediglich ungeheure Eis maſſen feſtgeſtellt. 
Im Verlaufe der Fahrt bildeten ſich an allen Teilen 
des Schiffes Eisſchichten. Die Mannſchaft mußte infolge⸗ 
deſſen dauernd die hierdurch entſtehenden Beſchädigun⸗ 
gen am Schiff flicken. Die „Norge“ erreichte, ohne vom 
Kurs abzuweichen, Point Barrow. Hier wurde das 
Wetter aber derart ſchlecht, daß eine Kursänderung be⸗ 
ſchloſſen wurde, da ſonſt die Gefahr beſtand, daß das 
Schiff im Nebel auf die Berge Alaskas ſtoßen könnte. 
Eine genaue Orientierung war bei Point Barrow in⸗ 
folge der außerordentlich ſtürmiſchen Witterung nicht 
möglich. Die „Norge“ flog darauf, die Küſte Alaskas 
links laſſend, der Behringſtraße zu, um im Notfalle in 
Sibirien landen zu können. In der Behringſtraße 
bildeten ſich wieder neue Eisſchichten. Da das Flick⸗ 
material verbraucht war und die Mannſchaft ſich in 
einem außerordentlich erſchöpften Zuſtande befand, geriet 
das Schiff in einen kritiſchen Zuſtan d. Aus 
dieſem Grunde wurde beſchleunigte Landung beſchloſſen. 


gegen den Dater. 


Vor dem revolutionären Gericht in Baku iſt der 
Expräſident der kaukaſiſchen Republiken Demetrius Fun⸗ 
titoff angeklagt, er habe vor einigen Jahren ohne vor⸗ 
hergehendes Gerichts verſahren 26 Volkskommiſſare er⸗ 
ſchießen laſſen, die der bolſchewiſtiſchen Sache treu er⸗ 
geben waren. Funtikoff leugnet ſeine Schuld, da er 
gegen ſeinen Willen, auf Befehl der engliſchen Truppen, 
die damals den Kaukaſus beſetzt hielten, den Befehl 
zum Erſchießen der Leute gegeben habe. Als Haupt. 
zeuge gegen Funtikoff tritt ſeine eigene, neunzehnjährige 
Tochter auf, eine fanatiſche Bolſchewiſtin, die die Liebe 
zum Vaterland über die Kindesliebe ſtellt. Wie der 
„Corriere della Sera“ jagt, wäre die Anklage gegen 
Funtikoff ohne ſeine Tochter niemals erhoben worden, 
da niemand gewagt hätte, gegen ihn aufzutreten. Alle 
Zeugen beſtreiten ſeine Schuld; aber auf die Ausſage 
der Tochter hin wird der alte Kommuniſtenführer vor⸗ 
ausſichtlich zum Tode durch Erſchießen verurteilt werden. 


Aus Welt und Leben. 


Die Ehefrau mit Spiritus begoſſen und 
angezündet. Ein aus geradezu tieriſcher Roheit ge⸗ 
borenes Verbrechen beging ein Beuthener namens 
Stebel an ſeiner Ehefrau. Das auf der Kaiſerſtraße 6 


Heute große Premiere! 


Die größte Senſation der Letztzeit, der ſpannendſte Film der Saiſon. 


In Lodz noch nicht gesehen. 


verein ‚Stelle‘ 


Donnerstag, den 20. d. M., 
findet die 


feierliche 
Eröffnung 


1680 
des neuen Vereinslokals an der Wul⸗ 


czanſtaſtraße 125 ſtatt. Die Herren Mit⸗ 
glieder und Gäſte verſammeln ſich Punkt 7 Uhr 
abends im alten Lokale, Al. Kosciuszki, von 
wo aus dann der Abmarſch erfolgt. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet die Verwaltung. 


IJInſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Dolkszeitung“ 


Lodzer Muſik⸗ —— 


Büro 


Eduard Kaiser 


Nadwanſka 35. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗ und Vermögens⸗ 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks und Friedensgerichte 
und ſämtliche adminiftriativen und Militär⸗ Behörden; ſchriſtlicher 
Verkehr in Eheſcheldungsangelegenheilten; Ueberſetzungen von ſegli⸗ 
cher Art Scheiſtſtücken in polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 
Französſiſch; Schreibmaſchinenabſchelſten. 993 

Prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Krafte. 

Straßenbahn⸗Verbindung: Linie Nr. 6 und Nr. 9. 


ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 11.00 — 11.10 geh 


Luejanuo Albertini. 


Nr. 11 


wohnhafte Ehepaar geriet — wie ſchon oft — in Stteil, N 
der damit endete, daß der Mann ſeine Frau mit 5 Y 
ritus begoß und fie anzündete. Die brennende Mal 
der Nachbarn raſch zu Hilfe kamen, erlitt dennoch Im f 
Brandwunden am ganzen Körper und mußte in 1 
Krankenhaus gebracht werden. Der Ehemann if ven 
haftet worden. 5 

Das Blut für den ſchwerverletzten Gatten 
Ein merkwürdiges Ehedrama hat ſich dieſer Tage in M 
ſellle abgeſplelt. Olga Martin, eine jungverheiratele u 
hatte ihren Gatten wegen Zwiſtigkeiten mit feiner Mulm 
bei der das Ehepaar wohnte, verlaſſen. Sie wollle 
zurückkehren, doch widerſetzte ſich die Schwiegermutter, ke 
die Bemühungen der Frau, ihren Gatten zu erreichen, bl k 
vergeblich. Da zog fie einen Revolver hervor und a 1 
ihren Mann ſchwer durch einen Schuß in die 270 N 
Außer ſich eilte fie davon und verſuchte einen Selbe, 
an dem fie aber gehindert wurde. Von einer Nerven 9 
erfaßt, wurde fie in das Spital gebracht, in dem ihr 1 
wundeter Gatte lag. Sie erfuhr, daß er nur durch B 8 
übertragung gerettet werden könne und trotz ihrer grober 
Schwäche bot fie fih dazu an. Die Blutüberktahli 
wurde erfolgreich ausgeführt, Dann wurde die Frau 
Inquiſitenſpital gebracht. 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 10.50 
17. Mai 18. Mai 
Belgien 31.70 30.74,5 
Holland 419.30 423.60 
London 50.71 51.20 
Neuyork 10.40 10.50 
Paris 31.80 31.10 
Prag 30.87 31.15,5 i 
Zürich 201.52 203.45 g 
Italien 40.83 38.05 
Wien — — 148.50 
Züricher Vörſe. 
17, Mai 18. Mat 

Warſchau 40.00 —.— 

Paris 15 65 15 20 

London 26.17. 25.16 

Neuyort 5.17.2 5.17,1 

Belgien 15 40 14.90 

Itallen 18.25 18.70 

Berlin 1.23,1 1.23,1 

Wien 73.06 73.00 

Spanien 74 85 74.75 

Holland 208.10 208 20 

Kopenhagen 136.00 186.00 

Prag 15.32 15.31,5 


Auslandsnotierungen des Zloty . 
Am 18. Mai wurden für 100 Zloty gezahlt: a 


London 50.00 
Zürich 47.00 
Wien, Schecks 65 75—66.55 

Banknoten 65.00 66.00 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf An 
a 
In Warſchau 11.10. 


verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. An 
druck: 7. Baranomjti, £odz, petrikauerſtraße 109. 


„Crund-Nino 


Inquiſition! Torturen! we | 
tige Paläſte der Kurtiſah 
3 
Eein Maſchiniſt a 
für eine Lokomobile und Dynamomaſchine, 0. 
v9 


a u 
cher auch Schloſſerarbeiten verſteht, Tg 


f 
Offerten unter „Maſchiniſt“ an die Exped. n * 


£ 4) 
* 
2 


Zähne 


auch zerbrochene, ruft 


J. Filing 


also DATYNER 


Harn-, Blaſen⸗ u. Nieren» 
leiden. — Sprechſtunden 
v. 1—2 u. v. 4—7 Uhr abde. 
Ul. Piramowicza 11 
(fr.) Diainito Tel. 48:95 


Schlitten⸗ 


maſchine 
72er, 35 cm breit, billig 
zu verkaufen. Pomor⸗ 
ſkaſtraße 163 im Hofe. 


Hebamme 


1 
R 
Frau SALZWASSE 
itglieder der Kranken cn 
uns Private. Beratung \ 
9-11 unentgeltlich. 5 2 
guttaſtr. 5, 1 Treppe / 
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| Blattes einzureichen. 
| Dr. med. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 121 


deutsche in fremden Parlamenten. 


Der Ausgang des Weltkrieges hat mehrere 
Millionen Deutſche zu Staatsbürgern anderer Län⸗ 
der gemacht, in denen vorher zwar auch ſchon 
Deutſche wohnten, in denen aber auch ebenſo der 
Deutſche politiſch überhaupt nicht in den Vorder⸗ 
grund trat. 

Da iſt zunächſt Frankreich. In ſeinen 
Kammern treten Deutſche nicht auf, die Elſäſſer 
Abgeordneten ſchloſſen ſich den vorhandenen Frak⸗ 
tionen an, unter Verzicht auf die Bildung einer 
eigenen Gruppe. In Luxemburg und in Liechten⸗ 
ſtein ſprechen zwar alle Abgeordneten deutſch, aber 
die Fraktionsbezeichnungen find rein politiſch. Bel⸗ 
gien und Holland haben ebenſo wenig deut⸗ 
ſche Abgeordnete. Dagegen hat der däniſche 
Reichstag einen Deutſchen, der ſich aber Schles⸗ 
wiger nennt. Von den 120 Mitgliedern des 
Danziger Volkstages find nur 5 polniſch, alle 
anderen find, wenn auch fraktionell geſpalten, 
Deutſche. Im Saargebiet hat der Landesrat 
von 30 Mann nur Deutſche, kein einziger der ſich 
etwa Franzoſe nennen könnte. 

Anders im Oſten. Zunächſt einmal Polen. 
Im Senat, der 111 Mitglieder hat, ſitzen 
5 Deutſche, im Polniſchen Sejm mit ſeinen 
444 Perſonen, ſogar 17. Außerdem ſind von den 
48 Abgeordneten des Schleſiſchen Sejm 14 Deutſche, 
einer von ihnen hat einen Sitz im Wojewodſchafte⸗ 
rat. Zwei Deutſche ſitzen unter den 78 Mithlie⸗ 
dern des litauiſchen Landtages, 4 unter den 
100 Mann des lettiſchen Landtages. Im 
eſtniſchen Reichsrat iſt kein Deutſcher unter 
100 Volksboten, dagegen beſteht aber ein deutſcher 
Kulturrat, und unter den 13 eſtniſchen Propſteien 
ſind 5 mit Deutſchen beſetzt neben einer eigenen, 
rein deutſchen Propſtei. Die Tſchechoſlowakei 
hat im Senat, der 150 Mann ſtark iſt, in 4 Grup⸗ 
pen 24 Deutſche, das Abgeordnetenhaus, das dop⸗ 
pelt fo groß iſt wie der Senat, hat 47 Deutſche. 
Im Senar u iſt auch ein Deutſcher Bizepraſtvent. 
Ungarn hat nur einen Deutſchen in der Natio⸗ 
nalverſammlung. Bei Litauen iſt noch der memel⸗ 
ländiſche Landtag nachzutragen, hier ſind unter 
29 Mitgliedern 28 Deutſche und nur 1 Litauer. 


Auf dem Balkan leben im rumäniſchen 
Senat 3, in der Abgeordnetenkammer 9 Deutſche, 
die ſüdſlawiſche Nationalverſammlung hat 6 Deutſche 
zu Mitgliedern, die ſich nach ihrem Führer Ste⸗ 
phan Kraft benennen. In der bisherigen italie⸗ 
niſchen Volksvertretung waren auch 3 Deutſche 
aus Tirol, was jetzt in der faſchiſtiſchen Kammer 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
N von Hans Dominik. 
(31. $ortjegung.) 


Achtlos warf er das Stück zur Seite. Nur noch das 
Thermometer intereſſlerte ihn . . . 271 Grad ... der 
rote Faden blieb plötzlich regungslos ſtehen. Der Alkohol 
war von der Kälte erreicht worden und zu einer mafliven 
Stange gefroren. Jetzt aber ſah er, wie die Helium⸗ 
füllung in Tropfen im Thermometer binunterzufallen be. 
gann, wle das Hellumgas als feſte Kruſte an der Innen 
wand haſtete. 

Der abſolute Nullpunkt war erreicht. Auch der fluch 
tigſte aller bekannten Stoffe, das Heliumgas, erlag dleſer 
exzejfiven Kälte und wurde ſtarr und feſt. 

Georg Iſenbrandt ließ ſich auf einen Seſſel ſinken. 
Minutenlang baftete fein Blick auf dem erſtarrten Ther ⸗ 
mometer, Erft klar und feſt. Dann wie träumend. Bilder 
und Szenen kommender Ereigniſſe zogen an feinem gei⸗ 
ftigen Auge vorüber. alt plaſtiſch ſah er, was er bis 
dahin nur in kühnen Träumen zu hoffen gewagt datte. 

Ein Rütteln an der Tür riß ihn aus feinen Ge 
danken. 

„Wer iſt da?“ 

„Ich! Wellington Fox.“ 2 

„Einen Augenblick, For. .. ſofort ." 

Georg Iſenbrandt ſprang auf und machte mit größter 
Schnelligkeit eine Dynothermlöſung zurecht. Im nächſten 
Augenblick gob er fie über den Apparat aus und riß die 
Fenſter auf. Dann ging er, die Tür zu öffnen. 

Wellington Fox ſtand vor ihm. Regennaß, triefend 
und kleine Waſſerbäche dinter ſich laſſend. 

„Ein ſchandbares Wetter, Georg .. „ d. d. für eure 
Siedlungen wohl das rechte. Aber höchſt unangenehm für 
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Seimmarſchall Maciej Rataj 
der ſtellpertretende Staatspräſident. 


ſitzt, iſt unkontrollierbar. Auch im Bundesräte⸗ 
kongreß der S. S. S. R. ſitzen Deutſche, aber ſie 
bilden keine Fraktion. 

Außerhalb von Europa treten, richtig dem 
Namen nach, Deutſche nur noch in einer Landes⸗ 
vertretung auf, im früheren Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika. Dort beſteht eine beratende Verſammlung 
von neun Mitgliedern. Paritätiſch ſind Südafri⸗ 
kaner und Deutſche an ihr mit je vier Mann be⸗ 
teiligt, der neunte iſt ein Beamter für die Ein⸗ 
geborenen. Damit iſt die Zahl der Deutſchen in 
fremden Parlamenten noch lange nicht erſchöpft. 
Nur ſind ſie in den Ländern, die noch fehlen, 
beſonders den Vereinigten Staaten, Kanada, Bra⸗ 
filien, Argentinien und Auſtralien ſchon ſeit Jahren 
Vollbürger und würden ſich politiſch nie als 
Deutſche bezeichnen. Wenn ſie es auch der Sprache, 
der Kultur und dem Herzen nach find. Merleker. 


Die Lage der Brbeiterſchaft 
in Eſtland. 


Die Wirtſchaftslage Eſtlande, die ſchon in ver⸗ 
1 Jahre zu den größten Beſorgniſſen An- 
od gab, hat ſich ſeither nicht gebeſſert. Was die 
Arbeiter betrifft, jo gelten immer noch die von den 
Staatsbefrieben und der Anternehmervereinigung 
im Jahre 1921 feſtgeſetzten Lohnſätze. Dieſe Löhne 


mich, der ich ohne Schirm und Regenmantel los geflogen 
bin. Ich ſtöre dich bei deinen Arbeiten? Du haſt dich 
eingeſchloſſen ...“ 

„Nein, du ſtörſt mich nicht. Du kamſt zu einer 
glücklichen Stunde 

„Glückliche Stunde!? ... Du meinft, weil es hier 
endlich kräftig gießt. Seit vier Wochen kein Tropfen 
Regen hier. Jetzt der Mordsguß. Mal Es war wohl 
höchſte Zelt .. . Ich habe allerlei gehört. Hier blieb es 
dürr, und woanders war der Segen zu reichlich. Men⸗ 
ſchenwerk bleibt Stückwerk. Richtig wird die Sache erſt, 
wenn ihr eure Suppe auch den Mäulein vorſetzen könnt, 
die ſie brauchen.“ 

Georg Iſenbrandt blieb unbewegt. Sein Geſicht zeigte 
gleichmäßige, freundliche Mienen. Dann ſprach er: 

„Ja. . das . ſag mal, Fox, willſt du nicht 
ablegen? Du triefit ja aus allen Nähten.“ 

Wellington For ſchüttelte ſich. ; 

„By Jove! Naß bin ich, aber eine fibiriſche Kälte 
ift hier bei dir. Draußen der ſchönſte warme Mairegen, 
und hier ... was baft du denn da auf dem Tiſch 7“ 

Wellington Fox trat näher heran und betaftete den 
in eine wogende Nebelwolke gehüllten Apparat. 

„Dampf? . . Es? ...9a... was... pful, 
Teufel! .. . das ift ja kalt!“ 

„Eis ift meiftenteils kalt, lleber Fox.“ 

Wellington Fox dauchte auf feine weiß angelaufene 
Fingerſpitze. 

„Weiß ich, Georg . . iſt mir nicht neu. Aber das 
Eis bier... iſt ja... na, ich taxlere .. Er betrach⸗ 
tete feine Fingerkuppe, auf der ſich eine ſchwere Froſtblaſe 
zu bilden begann . ... das Eis hier ift ja wenig: 
ſtens 100 Grad kalt.“ f 

„Sage ruhig 200 Grad, Fox. Das Eis ift kein 
Waſſereis. Es iſt Lufteis. Luft ift hier gefroren. Du 
ftebft, was das Dynotherm zu tun hat, um die Froſtmaſſe 
aufzutauen und zu verdampfen.“ 


—— —— —— . nn —yt.⸗ ut—ꝛA: 


waren ſchon zur Seit ihrer Inbraftſetzung durchaus 
ungenügend. Heute ſtellen ſich die Arbeiter umſo 
ſchlechter, als inzwiſchen eine weitere Entwertung der 
eſtländiſchen Mark und feit dem Jahre 1922 eine 


Erhöhung der Indexziffer um 42,5 Punbte einge- vo 3 


treten iſt. Zu dieſen Hungerlöhnen geſellen ſic 
äußerst ſchlechte Arbeifsbedingungen. Es gibt in 
Eſtland zur Seit nur einen einzigen Kollektivverfrag, 
und zwar für die Litkographen. Der Achtſtundenkag 
it nominell laut Regierungs verordnung im Jahre 
1918 eingeführt worden. Da jedoch Beine Sankt ⸗ 
tionen vorgeſehen find, ſteht er nur auf dem Papier. 
Die Feage der KRatifisierung des Waſhingtoner 
Abkommens über den Bchtſtundentag wurde im 
Parlament wohl zur Sprache gebracht, die bürger 
lichen Abgeordneten benüßten jedoch dieſe Gelegen- 
heit lediglich dazu, auf die Notwendigkeit der Der⸗ 
längerung der Arbeitszeit hinzuweiſen. Im übrigen 

wurde die Konvention in einer Kommiſſion begraben. 
Ueberſtunden find in verſchiedenen Induſtrien, JO 
beſonders im Baugewerbe, an der Tagesordnung 
und werden in vielen Fällen nicht bezahlt. Außer. 
dem leiden die Arbeiter unter der Unregelmäßigkeit 
der Lohnzahlungen. Arbeite konflibte verlaufen im 
allgemeinen erfolglos, da die Organiſationen zu 
n und die wenigen Mitglieder angeſichts 
ihrer Hungerlöhne nicht imſtande ſind, die Beiträge 


zu zahlen. 


—— — ——— — —Üm — —-— uit 
Deutfhe Sozialiſtiſche Aebeitspartei Polens. 


Borftand Lodz⸗Zentrum, 
Heute, Mittwoch, den 19. Mal d. J., abends 7 Uhr, findet 
im Parteiloßale, Samenhof-Straße Nr. 17, die ordentliche Sitzung 
des Dorftandes der Ortegruppe Lodz Sentrum ſtatt. Um pünkt- 
liches und vollzähliges Erjcheinen wird erſucht. 


Lodz⸗Nord, Reſter⸗Straße Nr. 13. 

Donnerstag, den 20. Mal l. J., findet im eigenen Lokale die 
Dorftandsfigung, Vertrauensmannerfitzung und Dorftandefigung der 
Jugendabteilung ftatt, Um pfinktlihes und zahleeiches Erſchelnen 
erſucht der Vorſtand. 


Zugendabtellung der Deutſch. 603. Arbeltspartel Polens 


Achtung, Muſiker! Ortsgruppe Lodz: Zentrum. 

Mandolinen- und Gultarrenſpleler können ſich täglich von 
7—9 Uhr abends im partellokale, Zamenhof⸗ Straße Ur. 17, zwecks 
Teilnahme an Ausflügen, welche von der Jugendabteilung der 


D. S. N. P. veranftaltet werden, melden, Der Vorſtand. 


Jugendabteilung Lodz⸗Nord, Reiter -Straße Ur. 13. 
der Dorftand der Jugendabtellung nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, d. h. Montage, mittwochs und Freltags ent? 
gegen. Dortfelbft wird auch Auskunft in Sachen der Jugend- 
abteilung erteilt. der Vorſtand. 


Jugendabteilung der D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Die Mitglieder der . werden dringend 
erſucht, am Donnerstag, den 20. 
Parteilofal zu einer deingenden Sitzung zu erſcheinen. 


Gleichzeitig bringen wir hiermit zur Kenntnis, daß den 


Ausflug nach Sglerz am 23. Mai ſtattfindet. Sammelpunbt der 
Ortsgruppe Lodz Süd im eignen Parteilokale. Abmarf 
3½ Uhr früh. er Vorſtand. 


Wirb neue Pofer für dein Blatt! 


Wellington %ox betrachtete die dampfende und mer 
belnde Apparatur, von der die Wolken jetzt bereits bis zur 
Zimmerdecke emporftiegen. 

„In der Tat, Georg, das dauert lange. Wenn lech 
bedenke, wie fabelhaft ſchnell eine ganz große Lawine auf 


elne kleine Tube von deinem Dynotherm Waſſer und 


Dampf wurde. Ich habe dir ja mein Abenteuer ſchon 
telephoniſch erzählt.“ 

Iſenbrandt lachte. 

„Ja, Fox, fo kooflos darauf loszupudern! Habe ich 
dich nicht gewarnt, vorſichtig damit umzugehen ? Die Leute 
im Ferghanatal haben nicht ſchlecht über den unverhofften 
Segen geflucht. Du bilt doch ſonſt relativ vernünftig. 
Was lag denn da vor?“ 5 

Wellington Fox lächelte etwas gezwungen. 

„Zwei ſo hübſche junge Damen, wie dort im Schnee 
begraben lagen, konnten auch einen alten Fuchs zu Tor⸗ 
beiten. veranlaſſen ... Na, jedenfalls ... ich habe da 
etwas gefunden, was mich veranlaßte, dich aufzuſuchen. 

Wellington Fox griff in die Taſche und brachte ein 
feines, in Marocainleder gebundenes Notizbuch zum Vor⸗ 
ſchein. \ 
„Das it ein Souvenir an die eine der beiden Dar 
men, die Gräfin di Toreſanl.“ 

„Du behältſt das? Du gibft es nicht zurück?“ 

„Nein!“ 1 

„Ah? Alſo ein Andenken an die Herzallerliebſte. 
Mit Gräfinnen haft du es vor?“ 5 

„Falſch geraten, Georg. Die ſchöne Toreſani bat 
ganz andere Ziele, als einen Journaliſten zu heiraten. 
Ztele ..., dle fie in meinen Augen zu einer ſehr gefäht⸗ 
lichen Perſon .. 

„Ogo .. wleſo ?“ 

„Ich bin überzeugt, ſie ift eine Abenteurerin, die 
Splonendienſte für die gelbe Seite leitet.“ 


(Foꝛrtſetzung folgt.) 
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Wie jab Leſſing aus? 


Während uns Goethes und Schillers äußere 


Erſcheinung durch zahlreiche Bildniſſe aus den ber- 
ſchiedenſten Seiten ihres 


Lebens anſchaulich vor 
Augen ſteht, iſt uns Leſſings Bild viel weniger deutlich, 
denn Baum eines der von ihm geſchaffenen Porträts 


zeigt den Kopf in der ſtolzen Größe und Klarheit, 


wie er uns aus der Tofenmaske und aus ſeinen 

erben entgegentritt. Schon bald nach ſeinem Tode 
bemühte man fi, ein der Wieblichbeit entſprechendes 

ildnis zu finden, ohne doch ein ſolches angeben 
zu zönnen. Deſto wichtiger iſt es, daß jetzt zwei 
bisher unbekannte Leſſing⸗Porträts aufgetaucht find, 
die uns zwar auch nicht einen völlig befeiedigenden 
Eindeuch ſeiner Perlönlichkeit vermitteln, aber doch 


die vorhandenen Bildnijje wertvoll ergänzen. In 


„Reclams Aniverſum“ macht Dr. Heinrich Schneider 
über dieje beiden Funde nähere Mitteilungen. Das 
ſeüheſte Porträt iſt bebanntlich jenes Kinderbild, das 
Leſſing als fieben- oder achtjährigen Knaben zu- 
Bruder Theophilus darſtellt. 
Das nächſte früher bekannte Porträt, das von 
Johann Heineich Tiſchbein dem Belteren herrührt. 
zeigt Leſſing Anfang der Dreißiger, voll Genie und 
Lebeneluſt mit dem Beck auf dem Hinterkopf gerüchten 
ſchwarzen Dreijpis. Die beiden neuen Dildniſſe, 
die ſich jetzt in der Leſſing- Sammlung in der Wolfen 
bülteler Landesbibliothel befinden, gehören wahr 
ſcheinlich in die Zwiſchenzeit. Das erſte ift ein flott 
gemaltes OGelbild, das den Dichter als angehenden 
Swanziger wiedergibt. Leſſing erſcheint hier in 
tofem Kock mit blauem Kragen, der unter dem Kinn 
geöffnet ift und den Hals frei läßt. Das Haar ſſt 
gepudert und ſtarb zurüchgebämmt; unfer der hohen 
tien leuchten die Plaren blauen Augen, und aus 
dem Geſicht ſpeicht Offenheit, Klugheit und Wahrheit. 
Da das Merk in einem Seitengang des Dresdener 
Reſidenzſchloſſes hing, jo wurde es lange Seit wenig 
beachtet, und man hat erft jet ſeine Bedeulung 
erkannt, nachdem es in die Wolfenbütteler Biblio- 
bet gekommen ift, an der ja Leſſing ſelbſt tätig 
gewejen iſt. Es beſtehen gewiß Sweifel, ob das 
Bild Leſſing wirklich darftellt; doch iſt dies höchſt 
wahrſcheinlich. Ganz ſicher iſt Leſſing der Dargeftellte 
einem ganz winzigen Bildchen, das ungefähr 
ums Jahr 1760 in einem Miniafurblichlein „Andonbon 
er Gelehrten für das ſchöne Geſchlecht“ erſchien. 
Das Liliputbändchen, das nur 20 zu 18 Sentimeter 


groß ift, enthält 14 Bildniffe der damals bedeutendſten 


ichter, darunter auch das Leſſings. Das fein in 
upfer geftochene Porträt zeigt unverkennbar die 
charaßterſſiſſchen Züge des Dichters. Much das 
e ede ted feiner Frau Eva iſt et in 
die Wolfenbütteler Sammlung gekommen. Die 
gewinnende Persönlichkeit dieſer wundervollen Frau 
wurde von dem bedeutenden Münchener Hofmaler 
George de Marees in einem Gemälde feſtgehalten, 
ge nach ihrem Tode Leſſings „beſter liebſter Ge⸗ 
ſellſchafter“ war und dann in den Beſitz ihrer Toch⸗ 
ker Amalie bam. a 


Unterhaltung 


Lodzer Dolle zeltun g 


Der heilige d' Annunzio. 


D' Annunzio hat beſchloſſen, ein Heiliger zu wer⸗ 
den. In feiner „Einſiedelei“, in der luxuriöſen Villa 
am Gardaſee hat ſich d'Annunzio ſelbſt zum Franzis⸗ 
kanermönch geweiht und ſpaziert jetzt nur in einer 
braunen Mönchskutte herum. Er will unbedingt ein 
zweiter Franzis kus von Aſſiſt werden und dazu braucht 
er vor allem einige „Clariſſen“. Das aber ſind nicht 
gewöhnliche Kloſterſchweſtern, ſondern pickfeine, hoch⸗ 
mondäne Bartänzerinnen, Chanſonſängerinnen und 
ſonſt ſo „Büßerinnen“ dieſes Genres. Immerhin tra⸗ 
gen fie Nonnengewänder und majejtätiih wallende 
Schleier, unter denen in feierlicher Erhabenheit Bubi⸗ 
kopffriſuren und geſchminkte Lippen ihres frommen 
Amtes walten. Ab und zu pilgert die koſtümierte Ge⸗ 
ſellſchaft unter obſzönen Witzen nach Aſſiſt und Rom 
— natürlich nicht barfuß und auf harten Steinen, ſon⸗ 
dern in gut gepolſterten Automobilen — und holt ſich 
dort Ablaß von den vielen alten Sünden und Zuwachs 
von neuen. 

Eine der „Clariſſinnen“ tritt übrigens auch in der 
Mailänder Scala auf, und zwar ſplitternackt. Das 
Nonnengewand ruht derweil in der Garderobe. 

Demnächſt wird d' Annunzio vielleicht ſelber in 
dem von ihm verfaßten Ballett „Roſendornentanz“ als 
der Heilige auftreten, der um die Lüſte des Fleiſches 
zu ertöten, ſich in Dornen aus — Papiermache wälzt. 
Wenn das ſo weitergeht, wird der d'Annunzio wirklich 
bald reif ſein fürs Irrenhaus. 


Die Sibel in 579 Sprachen. 


Nach dem Bericht der Britiſchen Bibelgeſellſchaft, 
die einen jährlichen Weltverſand von etwa 10 Mil⸗ 
lionen Bibeln hat, ſind letztes Jahr Bibeln (vollſtändig, 
Neues Teſtament oder in Fragmenten) in 579 Sprachen 
und Dialekten verbreitet worden. Darunter waren 
ſieben bisher nicht gebrauchte Sprachen und davon 
wieder vier afrikaniſche. Nach dem Jahresbericht wird 
die Bibel nach Rußland überhaupt nicht hereingelaſſen. 
— Dem Papfſt wurde neulich von einem Prieſter das 
wohl eigenartigſte Buch der Welt zum Geſchenk gemacht; 
es enthielt das Vaterunſer in tauſend Sprachen. 


Der vergeſſene Leichnam. 


Ein recht eigenartiger Vorfall ereignete ſich dieſer 
Tage im ſüdlichen Schweden. In Landskrona ſtarb 
eine ältere Frau, die zu Lebzeiten der dortigen jüdiſchen 
Gemeinde angehörte. Die Beiſetzung ſollte in Malmö 
erfolgen. Zu dieſem Zwecke wurde ein Automobil be⸗ 
ſtellt, das den Transport ausführen ſollte. Im Kranken⸗ 
haus in Landskrona wurde am Sarge eine Totenfeier 
abgehalten, worauf der Sarg auf das Auto geladen 
wurde. Als das Auto ſchon lange unterwegs war, kam 
ein Portier mit der überraſchenden Mitteilung, daß der 


Wiſſen 


regie Huld un dem 
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Leichnam noch im Schauhauſe liegt und ſich überhaupt 
noch nicht im Sarge befunden hat. Das Beiſetzungs⸗ 
perſonal hatte vergeſſen, die Verſtorbene abzuholen. 
Der Vorfall rief naturgemäß peinliches Aufſehen hervor. 
Es gelang, den Automobilführer telephoniſch von dem 
Vorgefallenen in Kenntnis zu ſetzen, worauf er ſofort 
mit dem leeren Sarg zurückkehrte. Später wurde dann 
die Totenfeier noch einmal gehalten, diesmal mit dem 
Leichnam im Sarge. 


Foſſile menſchliche Gehirne. 


In dem Villenort Konzowo bei Moskau ſind 
Mammutzähne und zwei Verſteinerungen von ſeltener 
Form gefunden worden. Die Unterſuchung dieſer Steine 
durch Prof. Pawlow hat ergeben, daß es ſich um ver⸗ 
ſteinerte Menſchenhirne handelt, die ſo gut erhalten 
ſind, daß man nicht nur die Furchen des Großhirns, 
ſondern auch die des Kleinhirns erkennen kann. Da 
die verſteinerten Gehirne mit Mammutzähnen zuſam⸗ 
men gefunden wurden, ſo nimmt man an, daß das 
Gehirn von Menſchen aus ſehr früher Zeit ſtammt. 


Eine peinliche Derwechflung. 


Wohl aus dem Leben eines jeden bedeutenden 
Menſchen find uns Anekdoten überliefert, humoriſtiſche 
oder auch ernſte Epiſoden aus ihrem Leben, die irgend⸗ 
wie beſonders prägnant die Eigentümlichkeiten der be⸗ 
treffenden Menſchen widerſpiegeln. In die Reihe dieſer 
Anekdoten gehört auch die hübſche Erzählung von Adolf 
Menzel, wie er ſich auf eine humorvoll⸗boshafte Weiſe 
gegen taktloſe, dumme Menſchen zu wehren verſtand. 
Der große Künſtler, der bekanntlich äußerlich eine un⸗ 
ſcheinbare und häßliche Figur abgab, erregte einſt in 
einem Cafe eben um dieſer Häßlichkeit willen die Auf⸗ 
merkſamkeit eines jungen Mädchens, die ſich auch über 
ihn luſtig machte. Da ſie mit ihren Angehörigen an 
einem benachbarten Tiſche ſaß, wurde es Menzel bald 


klar, daß er die Zielſcheibe ihres Spottes war, doch 


ließ er ſich äußerlich nichts anmerken Nach einer Weile 
zog er aber ſeinen Zeichenblock hervor und begann eine 
Skizze hinzuwerfen, indem er des öfteren und abſicht⸗ 
lich auffällig das junge Mädchen muſterte. Das er⸗ 


: Nadarit pie fi 
und einer der Herren trat zu Menzel heran und er⸗ 
klärte, daß die Dame es ſich verbitten müßte, von 
einem Fremden porträtiert zu werden, ohne vorher um 


Erlaubnis gefragt zu ſein. Da ſchaute Menzel, ſchein⸗ 


bar erſtaunt, den Sprechenden an und fragte: „Ja, 
was wollen Sie eigentlich von mir? Iſt denn dies 


das Porträt dieſer Dame? „Und er wies auf ſeinen 
Zeichenblock hin, auf dem das Ebenbild einer — Gans 
gezeichnet ſtand... Man kann ſich denken, daß die 
Entſchuldigung des Herrn einigermaßen verlegen aus⸗ 
fiel und daß die Herrſchaſten auch ſehr bald ihren Tiſch 
räumten, denn die nicht ſchmeichelhafte Beurteilung des 
Verhaltens der jungen Dame ließ ja nichts an Deut⸗ 
lichkeit übrig. 


eee . — VI VREGEE BEE ERBE 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(46. Fortſetzung.) 


Jutta fing ſchon an, mit den Taſſen zu hantieren. 

„Bitte nicht, gnädiges Fräulein!“ bemerkte er kurz, 
nich bin haftbar für das alles.“ 

Sie zog ein Mäulchen. 

„Gott, wenn ich es morgen wieder erſetze! 
biſſel Tee und Rum — es merkt doch niemand.” 

„Auch dann nicht! Ich kann nicht zugeben, daß hler 
auch nur dle geringſte Kleinigkeit verbraucht wird!“ 

„Sie ſind pedantiſch und kleinlich! rief ſie ärgerlich. 

„»Wenn Sie Pflichtbewußtſein und Gewilfſenhaftigkeit 
mit dieſen Worten bezeichnen, fo muß ich wohl dieſen 
Vorwurf geduldig hinnehmen,“ entgegnete er achſelzuckend. 

Erich öffnete die Tür weit und ſah hinaus. Noch 
mit unverminderter Gewalt rauſchte der Regen bernieder, 

Sie drängte ſich in der engen Tür an ſeine Seite, 
ebenfalls ins Freie ſpähend. 

Ihr Haar berührte feine Wange; er fühlte ihren 
lungen Körper dicht an dem feinen — da trat er haltig 
dor und ließ um feine heiße Stirn die friſche Regen ⸗ 
luft wehen. 

Jutta war durch irgend etwas enttäuſcht; ſie verging 
beinahe vor innerer Unrude — die Tränen waren ihr 
nahe. Verſtohlen beobachtete ſlekihn. Wie elegant und 
vornehm feine ſchlanke Geſtalt in der knappen, kurzen 
Uniform wirkte — wie ausdrucksvoll und ſchön geſchnitten 
lein Profit — —, 3 
So ernſt war er immer — fat gedrückt, und fie ſah 
bn fo gerne lachen! — — — Hatte fie denn gar keine 
Macht über ihn? 

* Jutta ſtellte einen der Bauernſtühle in die offene 

Ar, ſetzte fi in nach älſiger Haltung darauf, faltete die 
Hände im Nacken und begann halblaut zu fingen: 


Das 


„Draußen am Wall von Sevilla 
Wohnt mein Freund Paſtias Lilla, 
Dort tanz’ ich die Seguidilla 

Und trink“ ich Manzanilla — — — 
Langweilig its allein zu fein —- 
Beſſer ift es doch zu zweien —“. 

„Finden Ste das nicht auch, Herr Förſter — 77 
unterbrach fie ſich und blinzelte ihn neckiſch an; dann fuhr 
fie in ihrem Geſang fort: 

„Der Liebſte mein, wenn ich ihn hätte — 
Wenn ich ihn hätte — — 

Erich wandte ſich jäh um und ſah fie zornig an. 
Er wußte, daß ſie es darauf anlegte, ihn aus ſeiner 
Selbſibeherrſchung zu reißen. Er ſchalt ſich ſelbſt einen 
ſchwerfälligen Toren, weil er die Gelegenheit nicht beim 
Schopfe faßte. N 

„Hören Sie auf!“ gebot er mit rauher Stimme. 

„Der Licbſte mein, wenn ich ihn hätte,“ trällerte fie 
und ſah ihn lächelnd an. 8 

Das Blut trat ihm in fein blaffes Geſicht, er drehte 
ihr halb den Rüden. 

„Stört Sie mein Sang — 7“ 

„Sal“ 

„Warum 7“ | 

„Fragen Ste doch nicht,“ entgegnete er gepteßt. 

Da ſtand fie auf und näherte ſich ihm. 

„Warum? Ich will es wiſſen — !“ 

Ihre Augen ſuchten die feinen und hielten ſie feſt. 

„Warum — ?“ { 

„Daälen Sie mich doch nicht fo, Jutta!“ ftieh er hervor 

„Ich will Sie nicht quälen, Erich,“ entgegnete fie 
langſam. 

Er ſah fie groß an. Ungläubig, ſtaunend. 

„Erich,“ hatte fie geſagt, hatte fo zärtlich feinen 
Namen genannt — und da war es doch geſchehen, wogegen 
er ſich ſo geſträubt — er hatte ſich von ſeinem Gefühl 


überwältigen laſſen — datte Jutta an ſeine Bruft geriſſen, 


und heiß lag fein Mund auf dem ihren. 


„Erich!“ jauchzte fie auf, „Erich!“ Und willig ließ 
fte ſich küſſen, küßte ihn wieder, ſich in feine Arme ſchmie⸗ 
gend, die fie fo feſt und ſtark dielten. Mit Schauern des 
Entzückens fühlte ſie feine jo lange zurüdgedämmte und 
nun um fo heißer dervorbrechende Zärtlichkeit. 

Er ließ ſie nicht mehr aus ſeinen Armen — jetzt ge⸗ 
dörte fie ihm — in Jeliger Selbſtvergeſſenhelt ſtanden fie 
da — und wenn er ſie nicht küßte, ſo küßte ſie ihn. 

„Jutta, liebſt du mich? fragte er leiſe. 

„Dürfteft du mich ſonſt füllen ?“ 

„Und du zürnft mir nicht?“ 

„Eigentlich wohl, weil du ein fo ſchwerfälliger Menſch 
biſt, der vor lauter Bedenken beinahe unſer Glück ver⸗ 
ſäumt hätte!“ 

„Jutta, ich dachte: ein einfacher Förſter —“ 

Da hielt fie idm den Mund zu. 

„Erich, wenn man liebt, dann denkt man nicht — 
dann küßt man nur. Und du llebſt mich doch?“ Mit 
einem tiefen, rätſelhaften Blick ſah fie ihm in die Augen, 

In auſquellender Leidenſchaft riß er fie an ſich. 

„Fiag' mich doch nicht, du — ! Du weißt's doch 
felbft nur zu gut!“ flüfterte er heiß, „und haft mich trotz ⸗ 
dem ſo gequält.“ Er küßte ſie auf die Augen und auf den 
trotzigen Mund. 

„Törichter Menſch du! Soll ich dir denn um den 
Hals fallen?“ ſagte fie mit reizender Schelmerel. „Ich 
glaube zwar, ich hab's nun doch getan.“ 

Wie zwei Kinder ſcherzten und lachten fie. Der frohe 
Ausdruck verklärte Erichs ſonſt fo ernſtes Geſicht. 


„Jutta, mein Llebling, mein einziges, füßes 
Mädchen.“ 
„Ach du, ſag das noch einmal! Wie ſeltſam klingt 


mir das aus deinem Munde — —. Sie konnte ſich 
nicht genug tun, ihn zu herzen und zu küſſen, und faſt 
verſtimmt wurde ſie, als er jetzt mahnend der Zeit 
gedachte. 
„Willſt du mich allein laſſen 7“ klagte ſie. 
(Fortſetzung folgt). 


iche Entinmung 


